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„Lohndumping" -  ein statistisches Würfelspiel
Dr. Franz Spiegelhalter, Köln

D ie  In teg ra tio n  von W irtschaftszw eigen  in n erh a lb  e ines G ebietes m ehrerer w irtschaft­
lich  u n d  po litisch  souveräner S ta a ten  is t o h n e  Schaden  f ü r  d ie  T e iln eh m er n u r  durch­
fü h r b a r , w en n  d ie  w irtschaftlichen u n d  sozia len  B ed in g u n g e n  in n erh a lb  dieses Gebietes 
g leich  s ind , e inander angepaß t oder ausgeglichen w erden  kö n n en . D eshalb d ie  F orderung  
nach  g leichen S tartbed ingungen . E in  w esen tlicher F a k to r  h ierbe i sin d  d ie  L ohnkosten . 
B evo r  e in  U rteil darüber g e fä llt w erden  k a n n , ob  d ie  L o h n ko sten  e ines T e ilnehm er­
staa tes hoch s in d  oder ob L o h n d u m p in g  betrieben  w ird , m üssen  d ie  e ffe k tiv en  L o h n h ö h en  
d er  T eilnehm erstaa ten  erm itte lt w erden . A n  e in em  M odellbeisp iel ze ig t d e r  Verfasser, 
a u f  w elche Schw ierigkeiten  e in e  solche E rm ittlu n g  stößt. Es w ird  sich herausstellen  m üssen, 
ob  auch bei d e r  U nm öglichkeit exa k ter  sta tistischer E rm ittlu n g en  sich  d ie  W irtscha fts­
verhä ltn isse  a u f  e inem  gem einsam en  M a rk t m it d er Z e it so e insp ie len  w erden , d a ß  er  
o h n e  Schaden  f ü r  d ie  T e ilnehm erstaa ten  fu n k t io n ie re n  ka n n .

w ir  sind auf dem  W ege zu einem  gem einsam en 
eu ropäisd ien  M arkt. D urdi fre ien  A ustausd i soll 

den  G ütern  der W eg über d ie  G renzen geöffnet w er­
den. M an w ill d ie  natürlidieni P roduktions- und  K osten­
vo rte ile  eines jed en  Landes dadurd i verv ie lfad ien , daß 
m an ihnen  au d i d ie jen ig en  des an d e ren  Landes zu r 
Seite tre te n  läßt. M an w ill aber nod i e in  zw eites e r ­
re id ien : die frisd ie  Luft d e s  W ettbew erbs soll zukünf­
tig  v o n  a llen  Seiten, also audi ü b e r d ie  G renzen h e r 
w ehen, denn  d ieser W ettbew erb is t d ie  b e s te  P reis­
behö rde  im  D ienst des Konsumenten. N ur dem  Produ­
zen ten  m ag  e r n id it im m er angenehm sein, v e rlan g t 
W ettbew erb  d o d i ständ ige  A nstrengungen zu v e rb e s­
se r te r  u n d  v e rb illig te r Produktion und  zu  b e sse re r A n­
passung  a n  d ie  W ünsd ie  der V erbraudier.

D aher is t e s  vers tänd lid i, daß d ie  e inze lnen  Länder 
in  ih re r E igensd iaft a ls  Produzenten zum indest eine 
V oraussetzung  fü r den übernationalen  W ettbew erb  
v erlangen : g le id ie  S tartbedingungen. Es w äre  näm lid i 
e in  un faires W ettsp ie l, w enn das eine Land n u r m it 
Rüdsenw ind, das andere n u r mit G egenw ind zu laufen 
hätte . A ls Rüdcen- oder Gegenwind w irk t a b e r  v o r 
a llem  die tin te rsd iied lid ie  w irtsdiaftlidie, soziale und  
s teu e rlid ie  O rdnung  innerhalb  d e r  e inze lnen  Länder. 
Es g ib t e inen  Punkt im  Rahmen d ieser S tartbed ingun­
gen  d es eu ropä isd ien  W ettbew erbs, der m it besonderer 
H eftigkeit beh an d e lt u n d  erregt a u s  dem  gesam ten  
O rdnungskom plex  herausgegriffen w ird: d ie  Lohn­
höhe. Ein Land m it herabgedrüdcten Löhnen habe es 
le id it, so argum en tiert m an, die P reise  der anderen  zu 
u n te rb ie ten  und die G esdiäfte und dam it d ie  G ew inne 
an  s id i zu reißen: „In ternationale Sdim utzkonkurrenz 
au f K osten  des L ebensstandards d e r  a rb e itenden  M en­
sdien!" M an v ers teh t, w eshalb d e r  G edanke vom  
„Lohndum ping“, v o n  der sozialen P re isun terb ie tung  
auf dem  W eltm arkt, sd ion  von je h e r  im  V ordergrund  
d e r  übernationalen  W ettbew erbsd iskussion  stand. W ar 
e r  ab e r früher, in sbesondere vo r dem  zw eiten  W elt­
k rieg  n u r e in  A rgum ent neben anderen  im  Kampf um

die B ehauptung in te rn a tio n a le r M ärkte, so e rh ä lt er 
heu te  im  „Z eitalter d e r S ozialpo litik“ e in e  Z en tra l­
stellung. D ie A useinanderse tzung  um  das sogenannte  
„Lohndumping" h a t sid i heu te  u n seres  sozialen  ü e -  
w issens bem äditig t. K ein Land k an n  s id i d ah e r d e r 
D iskussion entziehen, und  m an h a t b e re its  a lle ro rts  
dam it begonnen, L ohnverg le id ie  vorzunehm en, e n t­
w eder um  nadizuw eisen , daß m an  se lb st v o n  jenem  
„allgemednen V erdad it"  des „Lohndumping" freizu- 
sp red ien  sei, oder um  festzustellen , daß  im G egenteil 
d ie  anderen  L änder es seien, d ie  s id i d u rd i zurüdi- 
b le ibende  Löhne K ostenvorteile  v e rsd ia ffen  konnten. 
Som it stehen  w ir e igen tlid i m itten  in  e in e r w eltw eiten  
sta tis tisd ien  Sd ilad it. M an käm pft n ld it m it W affen, 
aber e rb itte rt m it Zahlen. Die Zahl soll au d i en tsd iei- 
den, w ie  h o d i d ie  „R eparationen" (Zölle, A usgleidis- 
abgaben  usw.) w erden, d ie  d as eine o d e r an d e re  Land 
a ls „S trafe“ für seine soziale P re isun terb ie tung  zu en t- 
r id iten  hat.
M an muß sid i den  V erlau f d e r  S d ilad it um  d ie  Z ahlen­
g rundlagen  des „Lohndumping" e tw as  n äh er ansehen. 
Ein sd iem atisd ie r Plan, in  d en  n u r d ie  w id itig sten  
stra teg isd ien  Punkte aufgenom m en sind, soll d ie  M ög- 
lid ik e it geben, die b isherigen  und  v e rm u tlid i au d i zu ­
künftigen  Phasen d e r  S d ilad it zu erfassen  und  in  eine 
G esam tübersid it einzuordnen . D er E infad iheit ha lber 
b esd irän k t s id i der ü b e rb lid s  auf d ie  Positionen  der 
(M odell-)Länder A, B und  C.
Z iffe r  1:
A  begann  die Z ahlenoperation . Es s te llt fest, daß die 
Lohnsätze se in er H aup tstad t —  n a d i d en  am tlid ien  
W ährungskursen  um g ered in e t —  2 0 “/» h ö h er liegen 
a ls d ie  L ohnsätze in v e rg le id ib a ren  H aup tstäd ten  der 
L änder B und  C. A  m üß te  d a h e r  gegenüber B und  C 
einen  A usgleid iszo ll erheben , der e in  „Lohndum ping“ 
d ieser be iden  L änder verh indert.
Z iffe r  2 :
B w eist d ie  F estste llung  v o n  A  energ isd i zurüdt. Es 
beton t, daß d ie  v o n  A  zugrunde geleg ten  tariflid ien
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Lohnsätze keinesw egs m it den  tatsächlichen V erd ien ­
s ten  übereinstim m en. In  B lägen  d ie  tatsächlichen V er­
d ien s te  —  und  n u r d iese  könne  m an e inem  K osten­
vergleich  zugrunde legen  — durchschnittlich 30 —  40 Vo 
ü b er den tariflichen Lohnsätzen, w äh rend  sie  b e i A  
m it d iesen  w eitgehend  übereinstim m ten . Es ergebe sich 
a lso  effek tiv  das um gekehrte  Bild; A  tre ib e  „Lohn­
dum ping".

Z iffe r  3 ;
C schließt sich der A rgum enta tion  von  B an. Es w eist 
darüber h inaus au f d ie  Sonderstellung  hin, die die 
H aup tstad t des Landes A  lohnpolitisch einnehm e. Das 
Lohngefälle zw ischen der H aup tstad t v o n  A  u n d  ih rem  
H in te rland  sei w esentlich s tä rk e r als in  C. Im  G esam t­
durchschnitt liege  som it auch C w esentlich  h öher als
A. D as bew eise ein Lohnvergleich, der u n te r Berüdc­
sichtigung a lle r  räum lichen L ohnunterschiede und  bei 
gleichm äßiger E rfassung a lle r  großen und  k le ineren  
S tädte, a lle r B etriebsgrößen un d  Branchen durchgeführt 
w erde.
Z iffe r  4 ;
A  gibt sich m it d iesen  Festste llungen  keinesw egs ge­
schlagen. W enn  schon E ffek tivverd ienste  m aßgebend 
sein  sollen , dann  ab er auch solche, d ie  über die d irek ­
te n  Löhne h inaus speziell in  A in  reichlichem M aße 
den A rbeitnehm ern  auf G rund gesetzlicher un d  ta r if­
licher V orschriften gew ährt w erden. A  nennt: B eiträge 
zu Fam ilienausgleichskassen, B eiträge zu r Sozialver­
sicherung und  zu r U nfallversicherung sow ie sonstige 
vom  G esetzgeber vorgeschriebene S ozialleistungen d e r 
Betriebe.
A  w eist nach, daß d ie se  sozialen  N eben le istungen  
in  seinem  Land über 40 Vo des d irek ten  Lohnes a u s ­
m achen und daß die gesam ten L ohnkosten  in  A  dam it 
um  20 Vo ü b er B und  um  15 Vo über C lägen, w odurch 
endgü ltig  erw iesen  sei, daß B un d  C zu n iedrige G e­
sam tlohnkosten  zu  trag en  h ä tte n  u n d  som it ü b e r u n ­
b illige K onkurrenzvorte ile  verfüg ten . A  könne  also 
auf se iner u rsprünglichen Forderung beharren .

Z iffe r  5 :
B und  C kom m en dem gegenüber zu ganz an d eren  F est­
ste llungen; zunächst g re ift B d en  V orschlag vo n  A  auf, 
auch die sozialen  N eben le istungen  in  den  V ergleich 
einzubeziehen. D ieser V orschlag b edeu te  e in e  E rw eite­
rung  des ursprünglich  begonnenen  L ohnkostenver­
gleichs auf d ie  gesam ten betrieblichen Sozialkosten, 
w as w ohl auch n ö tig  sei. A b e r ein  solcher G esam tver­
gleich dürfe sich keinesw egs au f d ie  G egenüberstel­
lung  a lle in  der gesetzlich oder tariflich vorgeschriebe­
nen  A bgabesätze  beschränken, sondern  m üsse — unab ­
hängig  vo n  der R echtsgrundlage —  a l l e  in  den  Be­
trieb en  an fallenden  Sozialkosten  erfassen. Das bedeute ; 
Auch die betrieb lichen  Sozialleistungen, d ie  gesetzlich 
u n d  tariflich nicht vo rgeschrieben  seien, m üßten  erfaß t 
w erden. H ierbei sei es gleichgültig, ob diese au ß er­
tariflichen L eistungen auf G rund betrieb licher Satzung, 
auf G rund e in e r innerbetrieb lichen  V ere inbarung  m it 
d e r Belegschaft oder ohne rechtliche B indung gew ährt 
w ürden; denn  die R echtsfonn entscheide nicht ü b e r den

K ostencharakter. Auch die freiw illigen  Z usatzleistun­
gen  b e las te ten  d ie  K ostenrechnung. O der w olle  m an 
das e tw a  n u r bei fre iw illigen  N eben le istungen  v e r ­
neinen , nachdem  m an  zuvor bei den  freiw illig  über- 
tariflicfa gew äh rten  D irek tlöhnen  bedenken lo s die 
ganze H öhe der V erd ienste  zu den L ohnkosten  ge­
zäh lt habe? G erade in  B m achten d ie  betrieblich  ge­
w äh rten  sozialen  Sonderleistungen  einen  hohen  Pro­
zen tsa tz  des d irek ten  Lohnes aus, so daß d ie  gesam te 
soziale N ebenbelastung  in  B —  tro tz  d e r n ied rigen  
gesetzlichen und  tariflichen Sätze —  nahezu  a n  A  h e r­
anreiche. D a d ie se r V ergleich d e r A n te ile  d e r  N eben ­
le istungen  ab er au f d e n  höheren  effek tiven  D irek t­
löhnen  in  B aufbaue, trag e  B som it in sgesam t nach 
w ie  v o r d ie  höheren  Lohn- und  Sozialkosten.
Z if fe r  6 :
C ist in  e iner gew issen V erlegenheit, den  V orw urf 
vo n  A, seine Sozialkosten  lägen  um  15 Vo zu tief, zah ­
lenm äßig  zu w iderlegen, da C nicht so einfach w ie  B 
auf erfaßbare  betriebliche E igenleistungen  verw eisen  
kann.
D as Land C h a t zw ar —  ähnlich w ie B —  ein vo n  A 
abw eichendes System  der sozialen N eben leistungen; 
im  G egensatz zu  B fließen d iese L eistungen jedoch n u r 
zu geringen  T eilen  u nm itte lbar in  die L ohntüte d e r 
A rbeitnehm er o d e r in  gesondert v e rw a lte te  Sammel- 
und  A usgleichskassen  d e r  A rbeitnehm er. Sie w erden  
v ie lm ehr zu einem  großen  Teil ü b e r die allgem einen  
öffentlichen H aushaltskassen  d e r  sozial bedürftigen  
A rbeitnehm erschaft zugeführt. Die in  d ie  K assen  des 
F iskus fließenden  B eträge d e r B etriebe h ab en  nu n  a b e r 
den  allgem einen N am en „S teuern“ und  nicht „Sozial­
b e iträg e“. „S teuern“ heißen auch jen e  A bgaben, die 
im  G runde an  d ieselben Zwecke gebunden  sind, fü r 
d ie  m an in den  anderen  Ländern d ie  gesonderten  b e ­
trieblichen oder überbetrieb lichen  Sozialeinrichtungen 
errichtet hat. C berechnet, daß je n e r  A n te il d e r b e ­
trieblichen „Steuern", der e rs t  nachträglich (in der 
öffentlichen Kasse) für d ie  sozialen  Zwecke abgeson­
dert w ird, nicht w eniger als 8 — 10 Vo der Lohnsumm e 
ausm acht.
Im  üb rigen  w eist C die Rechnung von  A, w onach C 
noch im m er um  5 — 7 Vo zu n ied rige  Löhne habe, aus 
m ethodischen G ründen zurück. Die fü r die Umrech­
nung  der W ährung  von  A  benu tz ten  am tlichen W ech­
selkurse  kö n n ten  keinesw egs ex ak te  V ergleiche lie­
fern. D er e inm al festgeleg te  amtliche W echselkurs 
sp iegele  au f län g ere  Sicht erfahrungsgem äß )̂ k e in es­
w egs d ie  w ah ren  K aufkraftverhältn isse  d e r  Länder 
w ider. F eh ler und  A bw eichungen von  20 Vo und  m ehr 
läg en  bei d iesen  U m rechnungen durchaus im  Bereich 
des M öglichen.
Z iffe r  7 :
A, das s id i gegenüber B ohneh in  in  der D efensive b e ­
findet, n im m t den  G edanken vo n  C auf u n d  greift zu 
einem  neuen  U m rechnungsschem a, das d en  A nspruch 
erhebt, jen e  Schw ierigkeiten  zu um gehen, d ie  sich aus
*) V gl. K . P . H a r te n  in  „R a tio n a lis ie ru n g * , 3. J a h rg a n g  (1952), 
H e ft 1, S . 22} so w ie  H . R ugo in  .B u n d e s a rb e i ts b la t t"  14/1953, 
S. 418.
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d er B enutzung d e r W ed ise lku rse  ergeben  )̂. D abei 
w eist A  „zwingend" nad i, daß die Löhne v o n  B u n d  
C n ad i w ie v o r b e trä d itlid i h in te r den Löhnen v o n  A 
zurüdsbleiben.
W ie kom m t A  zu diesem  Ergebnis? A  h a t aufbauend 
auf e iner U n tersud iung  des statistisd ien  Büros d e r  
USA. ä) den Lohn eines jed en  Landes in  A rbeitsm inu­
ten  ausged rüd it, d ie  e in  A rbeitnehm er in  A, B oder C 
jew eils  benötig t, um  sid i eine gewisse N ahrungsm itte l­
m enge zu e rarbeiten . D er einheitlidie N enner he iß t 
h ie r  n id it m eh r W edise lkurs, sondern A rbeitsm inute, 
und  e in h e itlid i is t au d i der zugrunde gelegte W aren ­
korb.
Z iffe r  8 :
A b er h ie r  h a k t B be re its  ein. H ängt die H öhe des Loh­
n es n id it ganz davon  ab, w eld ie  W arengruppe m an  
nim mt? B u n te rsu d it daraufh in  die U nterlagen vo n  A 
u nd  ste llt fest:
A  h a t —  en tsp red ien d  dem  V orbild  des am erikan isd ien  
B üros —  seinen  V erg le id i auf E rnährungsgüter b e ­
sd irän k t. M it w eld iem  Redit? Sind n id it alle A uf­
w andsgruppen  d e r Lebenshaltung g leid i w iditig? Die 
R edinung  m üsse daher auf die ganze L ebenshaltung 
ausgedehn t w erden. Da A  im  G egensatz zu B au f w id i­
tige  E rnährungsgü ter öffentlid ie Subventionen ge­
w ährt, w a r d e r  h ierau f e rredm ete  Reallohn künstlid i 
um  20 “/o erhöht. E ine A usdehnung des K aufkraftver- 
g leid is in  A rbeitsm inu ten  au f alle V erb raud isgü ter- 
g ruppen  w ürde  darü b er h inaus B nodi w eitere  V or­
te ile  versd iaffen , da  in  B Textilien und  W ohnungs­
nu tzungen  besonders b illig  sind, was eine en tsp red iend  
hohe K aufkraftziffer in  B zu r Folge hat. B fo rdert d a ­
h e r  sofortige A usw eitung  der Beredinung au f säm t- 
lid ie  G ruppen der L ebenshaltung, w oraus s id i dann  
v o n  se lb st die F estste llung  ergebe, w ie seh r A  un d  C 
h in te r B zurüdclägen.

Z iffe r  9 :
A  g ib t zu, daß m an den V erg le id i wohl n id it auf Er­
n äh rungsgü te r b esd irän k en  könne; dann  liege ab e r 

• das Problem  n id it so einfadi, w ie B es sehe. W as B 
ü b er die B edeutung der W arengruppen (Ernährung, 
B ekleidung, W ohnung usw.) ausgeführt habe, ge lte  im 
G runde fü r je d e  einzelne W are, und es kom m e hinzu, 
daß m an fü r e inen  ex ak ten  V ergleidi zu je d e r  d ieser 
e inze lnen  W aren  e in  bestim m tes — für a lle  Länder 
gü ltiges — M engengew id it haben  müsse. Die W aren ­
ausw ahl und  G ew id itung  entsdieide über d ie  e rred i­
nete  K aufkrafthöhe. H ier a b e r  würden sid i n o d i un- 
überw ind lid ie  S d iw ierigkeiten  ergeben: W er soll en t­
sd ieiden? W eld ies  Land soll d ie  Gewidite bestim m en, 
da  d o d i jed es Land vo n  P roduk t zu P rodukt zum  Teil 
vö llig  andere  V erbraudisgew ohnheiten  aufw eist? So ist 
z. B. in  A  der K affeeverb raud i p ro  Kopf zehnm al höher 
als in B, w ährend  B w iederum  die zehnf ad ie  M enge Bier 
v e rb rau d it; C w iederum  bevorzugt Reis -statt M ehl
=) V g l. z. B. H . R ugo a . a . O . S . 419; „Dieses V e rfa h re n  v e rm e id e t 
v o r  a l le n  D in g en  d ie  U m rechnung  d es  N o rm alstu n d en lo h n es  in  
e in e  a n d e re  W ä h ru n g , w as  im  H inb lick  auf d ie  o b en g e n a n n te n  
S ch w ie r ig k e iten  n ich t hoch g e n u g  e in g esd iä tz t w e rd e n  k a n n .“ 
s) V gl. T he M o n th ly  L abor R ev iew , Vol. 69 (1949), S. 487 if. 
V o l. 72, S. 143 ff. u n d  V ol. 74 (1952), S. 658 ff.

(bei A) und  K artoffeln (bei B). A  m üsse  d ah er die Er­
gebnisse  der auf den  V erb rau d isv erh ä ltn issen  des 
Landes B aufbauenden  R edinungen ablehnen.

Z iffe r  10:
B h a t e inen  re ttenden  G edanken: M an könne ja  aud i 
den  V erb rau d isv erh ä ltn issen  d e r anderen  Länder R ed i­
nung  tragen , indem  m an den W arenkorb  m it e inem  
allgem einen  M engendu rd lsd in itt aus allen  Ländern b e ­
setze. A uf der m ittle ren  E bene w erde  m an sid i dann  
treffen, und  die aus den u n te rsd iied lid ien  V erb raud is- 
Verhältnissen b efü rd ite ten  V erg le id isfeh ler w ürden  
s id i gegenseitig  au sg le id ien  und  aufheben. D iese Be­
red in u n g  m it dem  gem isd iten  V erb raud issd iem a er­
gebe übrigens, daß A  u n d  B ungefäh r die g leid ie  Kauf- 
k raftz iffer d es  L ohnes au fzuw eisen  hätten, C jed o d i 
um  20 Vo tie fe r liege.
Z iß e r  11:
C, das sich b isher im  H in terg rund  geha lten  hat, w eist 
zunäd is t darauf hin, daß der G edanke m it d e r „m itt­
le ren  Ebene", auf d e r m an s id i getroffen  habe, und  
m it der „A ufhebung und  A usg le id iung  der gegensei­
tigen  V erg leid isfeh ler" u n te r U m ständen e in  g roßer 
T rugsdiluß  sei. W enn das Land m it dem  hohen  Bier- 
v e rb rau d i zu r H älfte m it Kaffee „gew iditet" w erde 
und  d a s  Land m it dem  hohen  K affeeverb raud i zur 
H älfte m it Bier, so sei nod i keinesw egs garan tiert, 
daß die F eh ler s id i aufhöben. Sie könn ten  sid i —  je  
n a d i den  P re isre la tionen  —  ebenso gu t kum ulieren . 
A b er C m üsse d a rü b e r h inaus n o d i e in ige  grundsätz- 
lid ie  G edanken  aufw erfen. Z unäd ist m üsse es die 
F rage stellen, ob d ie am „D um pingstreit" B eteilig ten  
e ig en tlid i w üßten , w eshalb  sie zu  d iesen  Lohn- und 
K aufkraftvergleichen gegriffen h ä tten : d o d i um  zu b e ­
w eisen, daß der andere  zu n iedrige Löhne zah le  und 
daher soziale Schleuderkonkurrenz tre ibe. W enn m an 
das nad iw eisen  w olle, dann m üsse C ab er darau f h in ­
w eisen, daß der Griff zu den Lohnkaufkraftvergleichen 
ein  M ißgriff gew esen sei, ein  V ersud i am un taug lid ien  
O bjek t, u n d  d ah e r m üsse C sd io n  je tz t a lle  V orw ürfe 
und  Forderungen, d ie m an auf G rund  d ieser V er­
gleiche erheben  w olle, sd ilech th in  zurüdew eisen.
C argum entiert w ie folgt:
Die in  A rbeitsm inu ten  ausgedrückte 'L ohnhöhe is t ein  
Spiegelbild  nicht nu r der Löhne, sondern  auch der 
Preise, denn d ie  P reishöhe w ird  jew eils  d u rd i den  
K aufkraftverg le id i m it eingerechnet. D araus erg ib t sich:
a) V or allem  w ird  die H öhe d e r V erbraucherpreise , 
d ie  m an ja  bei der M inutenum rechnung jew eils  h e ran ­
gezogen hat, zu erheblichen T eilen  und  o ft vö llig  e in ­
se itig  von  d e r V erb rauchsbesteuerung  bestim m t. Da­
d u rd i w ird  in  den  L ohnverg le id i s tillsd iw eigend  ein 
in d irek te r B esteuerungsverg leich  h ineingetragen , so 
daß dadu rd i der Inha lt des V erg le id is —  am  Zweck 
gem essen —  erheblich v e rfä lsd it w ird.
b) A ber au d i grundsätzlich w irk t e ine E inbeziehung 
d e r Preise in  d en  Lohn-K osten-V ergleich w ie e in  
Frem dkörper, da  d e r Preis ja  ke inen  K ostenfak tor 
darstellt. W en n  m an  statistisch  nachw eisen w ill, in ­
w iew eit ev en tue ll zu n iedrige Löhne die M öglichkeit
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fü r verhältn ism äß ig  n iedrige P reise eröffnet haben, 
dann  darf m an  nicht die n ied rige  Lohnhöhe durch die 
— in  ih re r F olge ebenfalls entsprechend  n ied rige  — 
Preishöhe d ividieren. H ohe Löhne d iv id iert durch en t­
sprechend hohe P reise können  im  E rgebnis kaum  m ehr 
untersch ieden  w erden  vo n  n ied rigeren  Löhnen d iv i­
d ie rt durch entsprechend n ied rigere  Preise,
c) Die E inbeziehung d e r P reise in  den  Lohnvergleich 
k an n  das Bild sogar geradezu auf den Kopf stellen; 
denn  eine V olksw irtschaft, d ie  ih r re la tiv  n iedriges 
L ohnniveau nicht zu en tsprechenden  P re isherabsetzun­
gen^) benutzt, insow eit also kein  „Lohndumping" b e ­
tre ib t, w ird  n ied rigere  R eallöhne aufw eisen a ls  e ine 
V olksw irtschaft, d ie  auf G rund der n ied rigeren  Löhne 
die P reise a llgem ein  s ta rk  herabdrückt, d. h. ta tsäch­
lich Lohndum ping b e tre ib t, h ierdurch aber beim  R eal­
lohnvergleich um  so besser abschneidet. So paradox  
es k ling t: je  n ied riger —  bei gegebenen  G eldlöhnen — 
d er R eallohn ist, desto  unw ahrscheinlicher is t es, daß 
„Lohndumping" getrieben  wird®).
D ie au f die V erbrauchsgüter der Lebenshaltung bezo­
genen  A rbeitsm inu ten  können  zw ar in te ressan t se in  
fü r e inen  Einkom m ensvergleich, fü r e inen  K ostenver­
gleich jedoch in te re ss ie r t die häufig politisch m an i­
p u lie rte  L ebenshaltung nicht. S ta ttdessen  m üßte auf 
echte K ostengrößen zurückgegriffen w erden , d ie  ü ber 
d ie B elastung der B etriebe der jew eils  in  Betracht 
kom m enden W irtschaftsbereiche Aufschluß geben. 
Z iffe r  12:
Nach d ieser E rk lärung  von  C ziehen sich A  und  B zu­
nächst zurück un d  überp rü fen  d ie  neue  S ituation : D ann 
m üsse  m an  a lso  eine statistische M eßgröße suchen, 
d ie  —  s ta tt a n  die E inkom m ensseite — an d ie  K osten­
se ite  anknüpft, d ie  fe rn er d ie  U m rechnung ü b er den 
W echselkurs u m geh t u n d  doch v o n  Land zu  Land v e r­
gleichbar ist. — Und A  h a t schon e inen  W eg  gefun­
den. Er lieg t in  der analogen  Ü bertragung  des M inu­
tenkaufk raftverg le ichs au f die K ostenseite. H ieß d e r 
K aufkraftvergleich: w iev ie l A rbeitsm inu ten  w erden  
benötig t, um  eine gegebene P roduktm enge kau fen  zu 
können , so könn te  es je tz t heißen : w iev iel M inuten  
m üßte d e r  ganze P roduk tionsappara t d e r  B etriebe 
laufen, um  m it dem  W ert der P roduk te  e in e  A rb e its­
stunde erw erb en  zu können. O der e tw as vereinfacht: 
es w äre  festzustellen , w ie hoch in  jedem  Land der 
L ohnanteil am  P roduktionsw ert is t; denn  je  h öher die 
Lohnsum m e im  V ergleich zum  P roduk tionsw ert ist, 
desto  h ö h er is t auch die soziale B elastung der P ro­
d u k tion  eines Landes. N ach den B erechnungen vo n  A 
lieg t d e r  L ohnanteil am  P roduktionsw ert in  A  um 
15"/» h öher a ls  in  C u n d  um  10 Vo h öher a ls  in  B. 

Z iffe r  13:
B w irft die F rage auf, ob im  P roduktionsw ert nicht 
w iederum  der P re isfak to r der P rodukte stecke, w as ja  
nach d en  D arlegungen  v o n  C (vgl. Z iffer 11) dem  
Zweck des V ergleichs w iderspreche. B w erde d ah e r 
die vo ran steh en d e  Rechnung d e s  Landes A  auf M en­
‘) E in se itig e  P re isd iffe re n z ie ru n g  fü r  E x p o rtg ü te r  -wäre e in  g e ­
s o n d e r te s  „D um ping-Prob lem ".
®) V gl. a b e r  auch n a d is te h e n d e  Z iffe r (14).

genbasis um stellen  und  nachw eisen, daß n icht A, son­
d ern  B den größeren  L ohnanteil habe. G ehe m an  näm ­
lich von  einem  einheitlichen, fü r a lle  3 L änder ty p i­
schen P roduktbündel aus, so könne m an  festste llen , 
welche L ohnbeträge d ieses Bündel in  jedem  d e r  3 Län­
d e r  en thalte . A llerdings m üsse m an zum  V ergleich 
der L ohnbeträge w ieder auf d ie  e tw as  problem atischen 
U m rechnungskurse d e r  W ährungen  zurückgreifen  (vgl. 
Z iffer 6), a b e r d iese k le ineren  Fehlerm öglichkeiten  
m üsse m an eben  in  K auf nehm en, w olle m an  w en ig ­
stens ungefähre V orste llungen  gew innen.

Z iffe r  14:
C w arn t v o r vo re iligen  Schlußfolgerungen: D as „ge­
m einsam e typische P roduk tbündel“ w erfe  ähnliche 
Problem e auf w ie zuvor der „gem einsam e typische 
(womöglich „gekreuzte") W aren k o rb “ d e r  A rbe itneh ­
m erhaushaltungen , a n  dem  m an b e re its  gescheitert sei 
(vgl. Z iffern 9— 11). Es sei auch nicht ratsam , zu r V e r­
einfachung des V ergleichs das P roduktbündel nach 
P roduktionsbereichen  zu zerlegen  und  d en  V ergleich 
auf d iese  eng  um grenzten  Bereiche zu beschränken, 
d en n  beim  T eilvergleich stoßen  d ie  U nterschiedlich­
k e ite n  in  den  natürlichen  P roduktionsbedingungen  und  
der P roduk tiv itä tslage  d e r  e inzelnen  L änder beson­
ders h a rt aufeinander. H ierzu  ab e r noch e in  e rg än ­
zendes W ort:
D er in  e in e r gegebenen  P roduktionsm enge steckende 
Lohnbetrag  is t zw ar abhängig  von  der Lohnhöhe, er 
hän g t ab e r ebenso auch v o n  d e r  P roduk tiv itä tslage  
eines betreffenden  Landes oder W irtschaftszw eiges ab. 
D enn je  h ö h er die P roduk tiv itä t, desto  k le in ere  Lohn­
b e träge  stecken  (ceteris paribus) im  e inze lnen  P ro­
dukt. Ein V ergleich d e r  Lohnhöhe e inze lner Länder 
könnte som it dann sinnvoll sein, w enn  a lle  Länder 
genau  d en  gleichen P roduk tiv itä tsstand  aufzuw eisen 
hä tten . N un ze ig t ab e r e in  Blick au f d ie  versch iede­
n en  W irtschaftsgebiete, daß d ie P ro duk tiv itä t s ta rk  
schw ankt, je  nach d e r natürlichen  G unst oder U ngunst 
d e r R ohstofflage, d e r S tandort- u n d  B eschäftigungs­
bed ingungen  un d  nicht zu letzt auch nach dem  Ausm aß 
d e r jew eiligen  K ap ita laussta ttung  und  des technischen 
Fortschritts d e r  B etriebe. W ill m an  d ie  re la tiv e  Lohn­
höhe e in es L andes w irklich  erm itte ln , so  m uß m an 
e rs t die P roduk tiv itä tsun tersch iede  au s d e r  Rechnung 
elim inieren . V ergleichbar w äre  das E rgebnis aber auch 
dann  nur, w enn  m an  u n te rs te llen  könn te , daß  h in te r 
der jew eiligen  H öhe d e r  G esam tproduk tiv itä t auch 
ste ts  e ine entsprechende A rb e itsp roduk tiv itä t steht, 
nach der ja  der Lohn sich auszurichten  hat. N un  k an n  
a b e r w iederum  gerade  zw ischen struk tu run tersch ied ­
lichen V olksw irtschaften  d e r B eitrag  d e r  A rbeitsp ro ­
d u k tiv itä t zu r G esam tproduk tiv itä t recht verschieden 
sein. M an m üßte also auch noch die U nterschiede der 
A rbe itsp roduk tiv itä t statistisch  m essen  und in  den 
V ergleich  einbeziehen. N ach dem  Bericht des G enera l­
d irek to rs des in te rna tiona len  A rbeitsam tes zur 
36. T agung d e r in te rna tiona len  A rbeitskonferenz 1953 
w ird  das ab er in  ab sehbarer Z eit nicht m öglich sein. 
Z w ar träg t d e r  Q uo tien t aus P roduktionsm enge und
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A rbeitsstunden , die sogenannte  „Produktionsleistung 
j e  A rbeitsstunde", d en  N am en „A rbeitsproduktiv itä t". 
A ber d iese is t nicht m ehr a ls  eine technisd ie  H ilfs­
g röße m it irre füh render Bezeichnung, denn  sie  um faßt 
a u d i d ie  p ro duk tiven  Beiträge a ller übrigen  P roduk­
tionsfak to ren  in  vo llem  Maße. A ud i sta tis tisd ie  V er­
fe inerungen  d ieser Produktiv itätsziffer — e tw a  d u rd i 
E inführung vo n  W ertschöpfungsziffern®) anste lle  der 
u n b ere in ig ten  Produktionsziffern —  ändern  h ie ran  
n id it d a s  geringste .
“) V g l. z. B. B. G. F ü rs t  in  „W irtsd ia ft u nd  S ta t is t ik " , H e ft 6/53,
S. 241.

Zusam m enstellung der

Z iß e r  I S :
A  schlägt vor, dann  dod i e in fad i die P roduk tiv itä t un- 
berücksid iüg t zu lassen  und  dafür die V erg le id ie  an  
e ine  d e r früher v o n  A  vo rg eb rad iten  M eßgrößen a n ­
zuknüpfen. M an so llte  zunächst f e s ts te l le n .............
H ier können  die B eobaditungen w ohl abgeb rod ien  
w erden , au d i auf die G efahr hin, daß die sta tis tisd ie  
S d ilad it nod i lange n id it ih r  Ende findet. Da d ie  e in­
zelnen  K am pfesphasen gew issenhaft in  das K arten ­
schem a eingezeid inet sind, läß t sid i schon je tz t d ie  
G esam tentw idclung überb lid ien .

A rgum enta tionsphasen

9.
10.
11.
12.
13.
14.
15.

V e rg le id i d e r  ta rif lid ien  L o h n sä tze  d e r  w id it ig s te n  S tä d te  
V e rg le id i d e r  E ffek tiv v e rd ien s te  
V e rg le id i räu m lid i, f a d i lid i u n d  b e t r ie b l id i  g le id ia r t ig e r  D u rd is d in it te  . . .  
E in b ez ieh u n g  d e r  g e se tz lid ie n  u n d  ta r if l id ie n  S o z ia lle is tu n g e n  d e r  B e trieb e
E in b ez ieh u n g  a u d i a lle r  a u ß e rta r if l id ie n  b e tr ie b s e ig e n e n  L e is tu n g en  ...........
E in b ez ieh u n g  d e r  in  b e t r ie b l id ie n  „S te u e r" le is tu n g e n  e n th a lte n e n  S o z ia l­

b e i trä g e . —  H in w eis  au f  V e rfä ls d iu n g  d e r  L ohn u m red in u n g  ü b e r  d ie
W e d is e lk u rs e  ............................................................................................................................

U m gehung  d e r  W e d is e lk u rs e  d u rd i E rre d in u n g  d e r  E rn ä h ru n g s k a u fk ra it
in  A rb e itsm in u te n  ................................................................................. ...............................

A u sd e h n u n g  d e s  A rb e itsm in u te n v e rg le id is  au f  a l le  G ü te rg ru p p e n  d e r
L e b en sh a ltu n g  ..........................................................................................................................

F eh le n  e in e r  w irk lid ik e i ts n a h e n  E in h e itsg e w id itu n g  .............................................
R e tte n d e  K o m p ro m iß g ew id itu n g : g e m isd ite r  W a re n k o rb  .....................................
L o h n k a u fk ra f tv e rg le id i, e in  to ta l  u n ta u g lid ie r  M aß s tab , v o m  K au fk ra ft-

v e rg le id i  zu rück  zum  K o ste n v e rg le id i ........... ...........................................................
L o h n a n te il am  P ro d u k tio n sw ert ..........................................................................................
U m ste llu n g  d es  L ohnan te ils  au f  M e n g en b as is   .......................................................
E in b ez ieh u n g  bzw . E lim in ierung  d e r  P ro d u k tiv i tä tsu n te rs d iie d e  ....................
Z u rüdc zu  frü h e re n  A rg u m en ta tio n ss tu fen  u s w ............................................................

+  1 =  n a d iw e is lid i  h ö d is te  Löhne; —  1 =  n a d iw e is lid i zu  n ie d r ig e  L öhne ; 0 =  k e in e  g e d rü d ite n  Löhne.

Bei diesem  Überblick m adien w ir e ine  ebenso über- 
rasd iende  w ie eigenartige  Feststellung. Jed es Land, das 
im  Kam pf um  d a s  „Lohndum ping“ gerade  „am Zuge" 
ist, h a t die m eisten  „Augen" aufzuw eisen, ln  d e r  Tat, 
d ie  verm ein tlid ie  S d ilad it ähnelt einem  W ürfelsp iel, 
b e i dem  die W ürfel zuw eilen  e tw as  p räp a rie rt sind. 
V ie lle id it is t es gut, w enn  das einm al ganz deutlich 
an  unserem  der W irk lid ikeit n ad igeb ilde ten  M odell 
b eo b ad ite t w erden  konnte. D ieses M odell läß t näm - 
lid i gleichzeitig erkennen , w ie hoffnungslos es is t, m it 
den  gegenw ärtig  m angelhaften s ta tis tisd ien  V er- 
g le id isg rund lagen  unid den ebenfalls noch ungenügen ­
den  w issensd ia ftlid ien  V orarbeiten  dem  Problem  des 
„Lohndumping" zahlenm äßig beizukom m en.
D iese F estste llung  is t vo r allem  v o n  B edeutung im  
H inblids auf eine Bestimm ung im V ertrag sw erk  des

Sdium anplans, w onach die H ohe B ehörde eingreifen 
muß, w enn  d ie  K ohle- un d  S tah larbeiterlöhne in  einem  
Land besonders n iedrig  sind (vgl. A rt. 86, Ziff. 2) oder 
w enn  e in  Land e ine Politik  der allgem einen Lohn­
senkung  durchführt, um  dam it durch „Lohndum ping“ 
K onkurrenzvorteile  zu erlangen  (vgl. A rt. 68, Ziff. 3). 
So llte  m it d ieser B estim m ung etwa; au d i der Sdium an- 
p lan  die S ud ie  nach einem  „Lohndum ping“ auf die 
T agesordnung  gese tz t haben? Hoffentlich n id itj denn 
nach dem  gegenw ärtigen  S tand  der S ta tis tik  und  nach 
a llen  b isherigen  B eobaditungen is t auf diesem  G ebiet 
a lle s  R edinen  m it Z ahlen  ta tsäd ilid i e in  aufreibendes 
G lücksspiel, d as  e rs t dann  einm al gew onnen w erden  
kann, w enn  e in  einheitU dies W irtschaftsgeb iet ge- 
sd iaffen  und  die vo lle  F reizügigkeit d e r A rbeitsk räfte  
herbeigeführt ist.

S u m m a r y :  “ W a g e  D u m p i n g "  —
A  S t a t i s t i c a l  G a m e  o f  D i c e .  
T h e  e f f o r t s  a t  e s t a b l i s h i n g  a  c o m m o n  
E u r o p e a n  m a r k e t  w o u l d  i n c l u d e  t h e  
d e m a n d  t h a t  c o m p e t i t i o n  s h o u l d  b e  
m a d e  e f f e c t i v e  a c r o s s  t h e  f r o n t i e r s  a t  
s u p r a - n a t i o n a l  l e v e l  t o o .  A d v i s a b l e  a s  
t h i s  w o u l d  s e e m  t o  b e ,  t h e  i n d i v i d u a l  
c o u n t r i e s  i n s i s t  o n  e q u a l  p o i n t s  o f  d e ­
p a r t u r e  a s  t h e  m o s t  e s s e n t i a l  p r e - c o n d i t ­
i o n  i n  t h i s  r e s p e c t .  B u t  t h i s  i s  o p p o s e d  
b y  t h e  f a c t  t h a t  t h e  e c o n o m i c ,  s o c i a l

R é s u m é :  “ D u m p i n g  d e s  s a l a i ­
r e s "  —  u n j e u d e d é s s t a t i s t i -  
q  u  e .  P a r m i  l e s  e f f o r t s  p o u r  l a  c r é a ­
t i o n  d u  m a r c h é  u n i f i é  d e  l 'E u r o p e  o n  
r e n c o n t r e  a u s s i  l a  r e v e n d i c a t i o n  d e  
f a i r e  j o u e r  l a  l i b r e  c o n c u r r e n c e ,  à  
t r a v e r s  t o u t e s  l e s  f r o n t i è r e s ,  s u r  l e  
p l a n  i n t e r n a t i o n a l .  B i e n  q u e  c e  s o i t  
u n e  d i o s e  r e c o m m e n d a b l e ,  l e s  p a y s  
i n d i v i d u e l s  r e g a r d e n t  d ' a b o r d  c o m m e  
a b s o l u m e n t  n é c e s s a i r e ,  l a  c r é a t i o n  d e  
c o n d i t i o n s  d e  d é m a r r a g e  é g a l e s .  M a i s ,

R e s u m e n ;  “D u m p i n g  d e  s u e l ­
d o s "  —  u n  j u e g o  d e  d a d o s  
e s t a d í s t i c o .  L a s  a s p i r a c i o n e s  
p a r a  c r e a r  u n  m e r c a d o  c o m ú n  e u r o p e o  
e n t r a ñ a n  l a  e x i g e n c i a  d e  q u e  s e  c o ­
l o q u e  t a m b i é n  l a  c o m p e t e n c i a  a  u n  
n i v e l  i n t e r n a c i o n a l ,  s a l t a n d o  a s í  l a s  
f r o n t e r a s .  P o r  d e s e a b l e  q u e  s e a ,  v a r i o s  
p a í s e s  e x i g e n  l a  c r e a c i ó n  d e  i g u a l e s  
c o n d i c i o n e s  d e  p a r t i d a  c o m o  l a  m á s  
i m p o r t a n t e  s u p o s i c i ó n .  A  e l l o  s e  o p o n e  
e l  d e s t i n t o  o r d e n  e c o n ó m i c o ,  s o c i a l  y

1953/XI 687



S piegelhalter: Lohndum ping

a n d  t a x  o r d e r s  a r e  d i v e r g e n t  f r o m  o n e  
c o u n t r y  t o  a n o t h e r  a n d  t h a t  a b o v e  a l l  
w a g e s  a r e  a t  d i f f e r e n t  l e v e l s .  A  c o u n ­
t r y  w i t h  t o o  l o w  w a g e s  c a n  u n d e r s e l l  
o t h e r  c o u n t r i e s ,  t h u s  c o m p e t i n g  a g a i n s t  
t h e m  u n f a i r l y  a t  t h e  e x p e n s e  o f  t h e  
s t a n d a r d  o f  l i v i n g  o f  t h e  w o r k i n g  p o ­
p u l a t i o n .  O v e r  t h i s  p r o b l e m  o f  s o - c a l l e d  
“ w a g e  d u m p i n g " ,  a  s t a t i s t i c a l  b a t t l e  
h a s  b e e n  s t a r t e d  i n  w h i d i  e a d i  c o u n t r y  
i s  t r y i n g  t o  p r o v e  t o  a l l  t h e  o t h e r s  
t h a t  i t  i s  i t s e l f  p a y i n g  t h e  h i g h e s t  
w a g e s  o f  t h e m  a l l  a n d  t h a t  t h e  o t h e r s  
o u g h t  t o  a d j u s t  t h e i r  w a g e  l e v e l s  
a c c o r d i n g l y .  W h a t  a r e  t o  b e  c o n s i d e r e d  
h e r e  a r e  s u c h  f a c t o r s  a s  s e c o n d a r y  
w a g e  c o s t s ,  s o c i a l  i n s u r a n c e  c o n t r i b u ­
t i o n s ,  p r o d u c t i v i t y  o f  l a b o u r ,  p r i c e  
l e v e l s ,  h a b i t s  o f  c o n s u m p t i o n ,  e t c .  B a s ­
i n g  h i m s e l f  o n  a  s c h e m a t i c  e x a m p l e  o f  
t h r e e  s a m p l e  c o u n t r i e s ,  t h e  a u t h o r  
d e s c r i b e s  a  s t a t i s t i c a l  d i s p u t e  s i m i l a r  
t o  t h e  d i s c u s s i o n s  a c t u a l l y  c o n d u c t e d  
i n  t h e  p a s t ,  a n d  t h e r e b y  h e  t r i e s  t o  
p r o v e  t h a t  t h e  a t  p r e s e n t  i n a d e q u a t e  
s t a t i s t i c a l  c o m p a r i s o n s  a s  w e l l  a s  t h e  
e q u a l l y  i n a d e q u a t e  s c i e n t i f i c  p r e p a r a t o ­
r y  w o r k s  d o  n o t  y e t  a l l o w  o f  t h e  p r o ­
v i d i n g  o f  n u m e r i c a l  e v i d e n c e  t o  s o l v e  
t h e  " w a g e  d u m p i n g "  p r o b l e m .  H e  e x ­
p r e s s e s  h i s  h o p e s  t h a t  t h e  H i g h  A u t h o ­
r i t y  o f  t h e  C o a l  a n d  S t e e l  C o m m u n i t y  
w i l l  n o t  a l s o  i n c l u d e  t h e  " w a g e  d u m p ­
i n g "  p r o b l e m  i n  i t s  a g e n d a ,  s i n c e  i n  
h i s  o p i n i o n  i t  c a n n o t  b e  s o l v e d  u n t i l  
a n  i n t e g r a t e d  e c o n o m i c  a r e a  h a s  b e e n  
e s t a b l i s h e d  a n d  l a b o u r  h a s  b e e n  g i v e n  
c o m p l e t e  f r e e d o m  o f  m i g r a t i o n .

à  p r é s e n t ,  c e l l e - c i  s e  h e u r t e  e n c o r e  
a u x  d i f f é r e n c e s  d e  l 'o r d r e  é c o n o m i q u e ,  

s o c i a l  e t  f i s c a l  d e s  p a y s  e t  —  a v a n t  
t o u t  —  à  l a  d i f f é r e n c e  d u  n i v e a u  d e s  
s a l a i r e s .  U n  p a y s  a u  s a l a i r e  b a s  e s t  e n  
é t a t  d e  v e n d r e  a u - d e s s o u s  d e s  p r i x  d e s  
a u t r e s  p a y s ,  d e  f a ç o n  à  l e u r  f a i r e  u n e  
c o n c u r r e n c e  d é l o y a l e ,  a u  d é p e n s  d u  
s t a n d a r d  d e  v i e  d e  s a  p r o p r e  p o p u l a ­
t i o n .  C e  p r o b l è m e  d u  " d u m p i n g  d e s  
s a l a i r e s "  a  p r o v o q u é  u n e  b a t a i l l e  s t a ­
t i s t i q u e :  C h a q u e  p a y s  s ’e f f o r c e  à  p r o u ­
v e r  à  t o u s  l e s  a u t r e s  q u ' i l  p a i e  l e s  
s a l a i r e s  l e s  p l u s  h a u t s  e t  q u e  t o u s  l e s  
a u t r e s  d e v r a i e n t  s ' a d a p t e r  à  s o n  n i v e a u .  
I c i  e n t r e n t  e n  j e u  d e s  f a c t e u r s  c o m m e  
f r a i s  a c c e s s o i r e s  d e s  s a l a i r e s ;  c o t i s a ­
t i o n s  a u x  a s s u r a n c e s  s o c i a l e s ;  r e n d e ­
m e n t  d u  t r a v a i l ;  n i v e a u  d e s  p r i x ;  
m o d e s  d e  c o n s o m m a t i o n  e t c .  L 'a u t e u r  
c o n s t r u i t  l e  s c h é m a  d 'u n e  d i s c u s s i o n  
e n t r e  t r o i s  p a y s - m o d è l e s  p o u r  p r o u v e r  
q u ' i l  e s t  i m p o s s i b l e  d e  r é s o u d r e  l e  p r o ­
b l è m e  d u  “ d u m p i n g  d e s  s a l a i r e s "  u n i ­
q u e m e n t  à  l 'a i d e  d u  m a t é r i e l  s t a t i s t i ­
q u e  c o m p a r é  i n s u f f i s a n t  e t  d e  r e c h e r ­
c h e s  s c i e n t i f i q u e s  p a s  e n c o r e  t e r m i n é e s .  
L 'a u t e u r  e s p è r e  q u e  l a  H a u t e  A u t o ­
r i t é  d e  l 'U n i o n  C h a r b o n - A c i e r  v a  
m e t t r e  s u r  s o n  o r d r e  d u  j o u r  c e  p r o ­
b l è m e  q u i  s a u r a  ê t r e  r é s o l u  s e u l e m e n t  
a p r è s  l a  c r é a t i o n  d 'u n e  l a r g e  z o n e  
é c o n o m i q u e  u n i f i é e  e t  a p r è s  l ' a u t o r i ­
s a t i o n  d e  l a  l i b e r t é  d e  c h o i x  d e  l a  r é ­
s i d e n c e  p o u r  l a  m a i n - d 'o e u v r e .

i m p o s i t i v o  q u e  v a r í a  d e  p a í s  a  p a í s .  
U n  p a í s  c o n  s u e l d o s  d e m a s i a d o  b a j o s  
p o d r í a ,  a  c o s t a  d e l  n i v e l  d e  v i d a  d e l  
e l e m e n t o  p r o d u c t i v o ,  o f r e c e r  m e j o r e s  
p r e c i o s  q u e  l o s  o t r o s ,  h a c i e n d o  a s i  u n a  
c o m p e t e n c i a  d e s l e a l .  P o r  e s t e  p r o ­
b l e m a ,  e l  l l a m a d o  d u m p i n g  d e  s u e l d o s ,  
s e  h a  t r a b a d o  u n a  b a t a l l a  e s t a d í s t i c a ,  
e n  l a  c u a l  c a d a  p a í s  e n s a y a  p r o b a r  a  
c a d a  o t r o ,  q u e  a q u e l  p a í s  p a g a  l o s  
m a y o r e s  s u i d o s  y  q u e  l o s  o t r o s  p a í s e s  
t e n d r í a n  q u e  a j u s t a r  s u  n i v e l  d e  s u i ­
d o s .  A c ju í  e s  c u e s t i ó n  d e  t o m a r  e n  
c o n s i d e r a c i ó n  t a l e s  f a c t o r e s  'c o m o  
g a s t o s  a d i c i o n a l e s  a  l o s  s u i d o s ,  c o n ­
t r i b u c i o n e s  a l  s e g u r o  s o c i a l ,  p r o d u c t i v i ­
d a d  d e  t r a b a j o ,  n i v e l  d e  p r e c i o s ,  
c o s t u m b r e  d e  c o n s u m i d o r e s  e t c .  E l  
a u t o r  d e m u e s t r a  a l  e j e m p l o  e s q u e m á ­
t i c o  d e  t r e s  p a í s e s  m o d e l o s  u n a  c o n ­
t r o v e r s i a  e s t a d í s t i c a  c o m o  s e  s u c e d i ó  
e n  l a  p r á c t i c a  y  i n t e n t a  p r o b a r  q u e  
s e r í a  i m p o s i b l e  a c l a r a r  e l  p r o b l e m a  d e l  
d u m p i n g  d e  s u e l d o s  m e d í a n t e  l o s  d e ­
f i c i e n t e s  d a t o s  e s t a d í s t i c o s  c o m p a r a b l e s  
y  l o s  a u n  i n s u f i c i e n t e s  t r a b a j o s  p r e ­
p a r a t o r i o s  c i e n t í f i c o s .  E s p e r a  q u e  l a  
a l t a  a u t o r i d a d  d e  l a  c o m u n i d a d  d e l  c a r ­
b ó n  y  d e l  a c e r o  n o  p o n d r á  e l  p r o b l e m a  
d e l  d u m p i n g  d e  s a l a r i o s  s o b r e  s u  o r d e n  
d e l  d í a ,  p o r q u e  o p i n a  q u e  e s t e  p r o ­
b l e m a  s o l o  p o d r í a  s e r  s o l u c i o n a d o  
c u a n d o  s e  h a b r á  c r e a d o  u n  t e r r i t o r i o  
e c o n ó m i c o  ú n i c o  y  l a  l i b e r t a d  d e  r e ­
s i d e n c i a  d e  l o s  o b r e r o s .
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